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f g-liïfpi'edjct tCrtttfCï» 9taaf(aut>
Am 12. 3uli ift in Sem gürfpred)er Arttolb Saaftanb an

einem f)er3fd)lag, im Alter non 59 3af)ren, geftorben. Arnolb
Saaflaub mar ber ©obn bes bernifeben ©gmnafiallebrers
Arnolb Saaflaub. Am 25. April 1881 in Atiincbenbucbfee ge»

boren, oerfebte er feine Kinberaeit in biefem Sorfe unb befudjte
bort bis aum ffiintritt ins ©pmnafium in Sern bie Schulen.
Sie ffiinbriide feiner Sugenbaeit in bem Sauernborfe murben
mitbefttmmenb für feine ©barafterbilbung. Sie einfad)e praf*
tifdje Art ber bernifd)en ßanbbeoölferung, bas ruhige, natür*
liehe unb bobenftänbige 5Befen ber ßanbleute blieb ihm Siebt*
finie feines Serbaftens, audi afs ibn bie ©tubienjahre unb fein
Arbeitsort aum ©täbter machten. Arnolb Saaffaub abfofoierte
feine juriftifeben ©tubien an ben llnioerfitäten Sern unb Sau*
fanne unb fcßloß biefetben mit bem gürfpreeberepamen ab. Aach
turaer erfolgreicher Srajris im Süro Kirchhof in Thun trat er
ats ©efretär ber fantonafen Sofiaeibirettion in ben Sienft bes
Staates, fffiäbrenb 36 3abren bat er in biefer Stellung bem
©taate Sern feine hefte Arbeitsfraft gemibmet. 3" feiner Ar»
beit leitete ihn ein grobes Sfficht» unb Serantroortticbfeitsge*
fühl gegenüber ber ©efamtheit, aus ber fich ber ©taat aufam»
menfeßt. ßeidjten Kompromiffen unb ßöfungen auf Koften bes
Secbts unb ber Silligfeit mar er gänafich abbolb. Seine SBelt*
anfdjauung mar getragen oon 3bea(ismus unb ©lauben an
bas ©ute unb bies gab ihm bie Kraft unb ben 9Jiut ben gera»
ben 2Beg allen #emmniffen unb SBibermärtigfeiten aum Troß
au geben, ©eine ftarfe juriftifebe Segabung, feine offene praf»
tifebe 3ntelligena machten ihn aum mertoollen Stitarbeiter auf
ber bernifeben Soliaeibireftion. Sßäbrenb feiner langen Amts*
aeit roecbfelte bie fantonale Soliaeibireftion fedjs Sölal bie Sei*
tung. Sie grünblidje ©aebfenntnis unb bie grobe Arbeitsfraft
oon giirfpredjer Arnolb Saaflaub brachten es mit fich, baff er
erheblichen Anteil an ber ffintmidlung ber bernifeben Soti3ei*
gefeßgebung ber lebten 3abraebnte bat. ©r mar teils Schöpfer,
teils fad)funbiger Mitarbeiter an ben ©rlaffen über bie Sonn*
tagsrube, bie bebingte ©ntlaffung oon Sträflingen, bie Schub*
auffiebt, bie ©inigungsämter, bas ßicbtfpielroefcn, ben Sßaren*
banbel, bas ©aftmirtfebaftsgeroerbe unb bas Tanamefen. An
ber ßöfung ber neuen gefeßgeberifeben unb abminiftratioen
Srobleme, bie fieb aus ber außerorbentlicben ffintmidlung bes

Serfebrs auf ben ©traben bureb bie gabrräber unb Auto*
mobile ergeben haben, mar gürfpreeber Arnolb Saaflaub in
beroorragenbem Stabe beteiligt unb er bat unter Aufopferung
perfönlicber 3ntereffen gegen alle Anfeinbungen ftets ben ge*
rechten Ausgleich ber fich entgegenftebenben gntereffen gefuebt.
Stehen feiner beruflichen Xätigfeit manbte er fich noch anbern
Aufgaben 3". ffir mar ein gefebäßter Mitarbeiter im Serein für
©ebubauffiebt, beffen fonftituierenbe Serfammlung er im 3abre
1925 präfibierte. Sie gürforge für entlaffene Sträflinge mar
ein ©ebiet, bem er ftets feine befonbere Aufmerffamteit febenfte.
ffing am fjeraen lagen ihm jeber3eit bie gragen bes bernifdien

©taaisperfonaloerbanbes. ffir mar ber "eigentlidie ©rünber unb
erfte Sräfibent biefes Serbanbes unb bat gemaltige Arbeit
geleiftet in Serfed;tung ber 3ntereffen bes ©taatsperfonals.
©r hatte großen Anteil an ber Schaffung unb fpäteren ©anie*
rung ber ^ilfsfaffe (3noaliben=, Söitroen* unb SBaifenoerficbe*
rung) unb mar bis au feinem Tobe als Mitglieb ber ©efebäfts*
teitung bes Serbanbes unb als Mitglieb ber Sermaltungs*
fommiffion ber fnlfsfaffe unermüblid) für bie ©efamtintereffen
bes Serfonats tätig. Saß er biebei einen roeiten Süd hatte unb
bas ©efamte ins Auge faßte unb nicht in fturer Serbanbsbüffe*
lei nur bie engften 3«tereffen blinb unb rücfficbtslos oerfoebt,
trug ihm gelegentlid) bie Kritif engftirniger ©derer ein. ©ein
febönfter ßobn mar ihm bas Seroußtfein, foroobl bem Staate
als aud) bem Serbanbe gegenüber jeberaeit unb reftlos feine
Sflicht getan 3U haben. Sies gab ihm bie Kraft bis auleßt in
geiftreidjer überlegener SBeife mitaufämpfen für bie Sntereffen
bes Serfonals, bie ihm fein ßeben lang fo febr am dferaen
lagen. 3)tit befonberer greube mar Arnolb Staaflaub in ben
leßten 3abren als SQtitglieb bes ©tiftungsrates ber „Stiftung
Schloß Spie3" tätig, ©eine fieimatliebe, fein ftarfes gefchidü*
liebes 3ntereffe ließen ihn lebhaften Anteil nehmen an ber ffir*
baltung bes alten bubenbergifdjen ©ebtoffes. ©eine mit ßiebe
3ur Sache oerbunbenen Kenntniffe murben febr gefdjäßt. ©r
rourbe abgeorbnet in ben Sorftanb ber „Seoa", beren Mittel
aud) aur ffirhaltung biftorifeber Senfmäler bienen. Sie Arbei»
ten auf biefem ©ebiet beimatfunblicber Seftrebungen roaren
ihm eher greube unb ©rbolung neben ben Kämpfen, bie feine
Serufs* unb Serbanbstätigfeit brachten.

©treng gegen fid) felber, lebte Arnolb Saaflaub erfüllt
oon feinen beruflichen Sftichten unb ben Aufgaben, bie er über*
nommen hatte. Höer ihm aber näher treten tonnte, mußte, roie
febr er bie ©tunben fdjäßte unb ausaufüllen mußte, bie ihm
fein großes Sflicht* unb Serantmortlicbfeitsgefühl gan3 für fich

felber aur Serfügung ftellten. 3Bie eine harte Schale fiel bie
Strenge oon ihm ab au Seiten, roo er fagen fonnte, hier bin
ich Menfcf), hier barf icb's fein, ©eine lebhafte Shantafie, ein
©rbteil feiner roarmher3igen, gütigen Stutter, hat ihm ben
Sinn unb 3ntereffe für bie Schönheiten bes ßebens oermittelt
unb lange erhalten. Sie Stutter, eine ©aanerin, bie ihr f)eim=
roeb nie gana oerminben fonnte, bat ihm ihre innige ßiebe
aum ©aanenlanbe au übertragen oermodjt. Mit ©Itern unb
©efebroiftem oerlebte er oon 3"genb auf fonnige gerieniage
im ©aanenlanbe unb unternahm herrliche Sergmanberungen.
ffir nahm mit feinem Serftänbnis Anteil an ben Mühen unb
Sorgen aber auch an ber einfachen unb boeb fo frohen gaft*
freundlichen ©efelligfeit feiner ßanbsleute. 3a jüngern 3ahren
mar er an ben Sergfonntagen ein mohlgelittener ©aft ber
Sergler, ber gern unb gut jobelte unb fich mit ihnen heimifd)
fühlte. Auch ats fid) oieles änberte unb mancher alte, liebe
greunb unb Sermanbte für immer Abfcbieb genommen hatte,
blieb ihm bie angeftammte fjeimat ins #era gefebrieben. MU
feiner ©attin oerbraebte er meift bie gerien im ©aanenlanbe
unb fud)te unb fanb ben Anfcbluß an bie jüngere ©eneration.

©einer gamilie unb feinen greunben mar Arnolb 9taaf=
laub ein guter, treuer Serater, lange 3ahre mar er als älterer
Sohn ben ©Itern eine ©tüße unb £ilfe bei ber ©raiebung ber
jüngeren ©efebmifter. ©ein eigenes febönes fjeim in Attenberg
über ber raufebenben Aare mußte er mit ffilfe feiner oerftänb*
nisootlen geliebten grau au einer 2Bobnftätte bes Sehagens,
tes griebens unb ber Harmonie au geftalten.

Aafcb unb plößtid) hat ein fo moblgenüßtes, roohlgeftalte*
tes ßeben ein ffinbe genommen. Sor einer großen Trauer*
oerfammtung im Krematorium bes Sremgartenfriebhofes rieb*
teie herr Starrer Star ©djärer, Solligen, 2Borte bes Sroftes
an bie ©attin, bie ©efebmifter unb greunbe unb Sermanbte
unb gab einen Südblid auf bas ßeben bes Sahingegangenen.
j)err Segierungsrat Seematter roürbigte bie Serbienfte bes

Serftorbenen als Staatsbeamter unb feine Sätigfeit für bie
Oeffentticbfeit. Slit bemegten 2Borten nahm Seftor Sr. ©ott*
frieb 3tten im Samen ber greunbe oon Arnolb Saaflaub Ab*
febieb mit bem ÏBunfcbe:

Tibi Sit terra levis. Sie ffirbe merbe Sir leicht.

-f Fürsprecher Arnold Raaflanb
Am 12. Juli ist in Bern Fürsprecher Arnold Raaflanb an

einem Herzschlag, im Alter von 59 Iahren, gestorben. Arnold
Raaflanb war der Sohn des bernischen Gymnasiallehrers
Arnold Raaflanb. Am 25. April 1881 in Münchenbuchsee ge-
boren, verlebte er seine Kinderzeit in diesem Dorfe und besuchte
dort bis zum Eintritt ins Gymnasium in Bern die Schulen.
Die Eindrücke seiner Jugendzeit in dem Bauerndorfe wurden
mitbestimmend für seine Charakterbildung. Die einfache prak-
tische Art der bernischen Landbevölkerung, das ruhige, natür-
liche und bodenständige Wesen der Landleute blieb ihm Richt-
linie seines Verhaltens, auch als ihn die Studienjahre und sein
Arbeitsort zum Städter machten. Arnold Raaflanb absolvierte
seine juristischen Studien an den Universitäten Bern und Lau-
sänne und schloß dieselben mit dem Fürsprecherexamen ab. Nach
kurzer erfolgreicher Praxis im Büro Kirchhof in Thun trat er
als Sekretär der kantonalen Polizeidirektion in den Dienst des
Staates. Während 36 Iahren hat er in dieser Stellung dem
Staate Bern seine beste Arbeitskraft gewidmet. In seiner Ar-
beit leitete ihn ein großes Pflicht- und Verantwortlichkeitsge-
fühl gegenüber der Gesamtheit, aus der sich der Staat zusam-
mensetzt. Leichten Kompromissen und Lösungen auf Kosten des
Rechts und der Billigkeit war er gänzlich abhold. Seine Welt-
anschauung war getragen von Idealismus und Glauben an
das Gute und dies gab ihm die Kraft und den Mut den gera-
den Weg allen Hemmnissen und Widerwärtigkeiten zum Trotz
zu gehen. Seine starke juristische Begabung, seine offene prak-
tische Intelligenz machten ihn zum wertvollen Mitarbeiter auf
der bernischen Polizeidirektion. Während seiner langen Amts-
zeit wechselte die kantonale Polizeidirektion sechs Mal die Lei-
tung. Die gründliche Sachkenntnis und die große Arbeitskraft
von Fürsprecher Arnold Raaflanb brachten es mit sich, daß er
erheblichen Anteil an der Entwicklung der bernischen Polizei-
gesetzgebung der letzten Jahrzehnte hat. Er war teils Schöpfer,
teils fachkundiger Mitarbeiter an den Erlassen über die Sonn-
tagsruhe, die bedingte Entlassung von Sträflingen, die Schutz-
aufsicht, die Einigungsämter, das Lichtspielwesen, den Waren-
Handel, das Gastwirtschaftsgewerbe und das Tanzwesen. An
der Lösung der neuen gesetzgeberischen und administrativen
Probleme, die sich aus der außerordentlichen Entwicklung des

Verkehrs auf den Straßen durch die Fahrräder und Auto-
mobile ergeben haben, war Fürsprecher Arnold Raaflaub in
hervorragendem Maße beteiligt und er hat unter Aufopferung
persönlicher Interessen gegen alle Anfeindungen stets den ge-
rechten Ausgleich der sich entgegenstehenden Interessen gesucht.
Neben seiner beruflichen Tätigkeit wandte er sich noch andern
Aufgaben zu. Er war ein geschätzter Mitarbeiter im Verein für
Schutzaufsicht, dessen konstituierende Versammlung er im Jahre
1925 präsidierte. Die Fürsorge für entlassene Sträflinge war
ein Gebiet, dem er stets seine besondere Aufmerksamkeit schenkte.

Eng am Herzen lagen ihm jederzeit die Fragen des bernischen

Staatspersonalverbandes. Er war der eigentliche Gründer und
erste Präsident dieses Verbandes und hat gewaltige Arbeit
geleistet in Verfechtung der Interessen des Staatspersonals.
Er hatte großen Anteil an der Schaffung und späteren Sanie-
rung der Hilfskasse (Invaliden-, Witwen- und Waisenversiche-
rung) und war bis zu seinem Tode als Mitglied der Geschäfts-
leitung des Verbandes und als Mitglied der Verwaltungs-
kommission der Hilfskasse unermüdlich für die Gesamtinteressen
des Personals tätig. Daß er hiebei einen weiten Blick hatte und
das Gesamte ins Auge faßte und nicht in sturer Verbandsbüffe-
lei nur die engsten Interessen blind und rücksichtslos verfocht,
trug ihm gelegentlich die Kritik engstirniger Eiferer ein. Sein
schönster Lohn war ihm das Bewußtsein, sowohl dem Staate
als auch dem Verbände gegenüber jederzeit und restlos seine

Pflicht getan zu haben. Dies gab ihm die Kraft bis zuletzt in
geistreicher überlegener Weise mitzukämpfen für die Interessen
des Personals, die ihm sein Leben lang so sehr am Herzen
lagen. Mit besonderer Freude war Arnold Raaflaub in den
letzten Iahren als Mitglied des Stiftungsrates der „Stiftung
Schloß Spiez" tätig. Seine Heimatliebe, sein starkes geschieht-

liches Interesse ließen ihn lebhaften Anteil nehmen an der Er-
Haltung des alten bubenbergischen Schlosses. Seine mit Liebe
zur Sache verbundenen Kenntnisse wurden sehr geschätzt. Er
wurde abgeordnet in den Vorstand der „Seva", deren Mittel
auch zur Erhaltung historischer Denkmäler dienen. Die Arbei-
ten auf diesem Gebiet heimatkundlicher Bestrebungen waren
ihm eher Freude und Erholung neben den Kämpfen, die seine
Berufs- und Verbandstätigkeit brachten.

Streng gegen sich selber, lebte Arnold Raaflaub erfüllt
von seinen beruflichen Pflichten und den Aufgaben, die er über-
nommen hatte. Wer ihm aber näher treten konnte, wußte, wie
sehr er die Stunden schätzte und auszufüllen wußte, die ihm
sein großes Pflicht- und Verantwortlichkeitsgefühl ganz für sich

selber zur Verfügung stellten. Wie eine harte Schale fiel die
Strenge von ihm ab zu Zeiten, wo er sagen konnte, hier bin
ich Mensch, hier darf ich's sein. Seine lebhafte Phantasie, ein
Erbteil seiner warmherzigen, gütigen Mutter, hat ihm den
Sinn und Interesse für die Schönheiten des Lebens vermittelt
und lange erhalten. Die Mutter, eine Saanerin, die ihr Heim-
weh nie ganz verwinden konnte, hat ihm ihre innige Liebe
zum Saanenlande zu übertragen vermocht. Mit Eltern und
Geschwistern verlebte er von Jugend auf sonnige Ferientage
im Saanenlande und unternahm herrliche Bergwanderungen.
Er nahm mit feinem Verständnis Anteil an den Mühen und
Sorgen aber auch an der einfachen und doch so frohen gast-
freundlichen Geselligkeit seiner Landsleute. In jüngern Iahren
war er an den Bergsonntagen ein wohlgelittener Gast der
Vergler, der gern und gut jodelte und sich mit ihnen heimisch
fühlte. Auch als sich vieles änderte und mancher alte, liebe
Freund und Verwandte für immer Abschied genommen hatte,
blieb ihm die angestammte Heimat ins Herz geschrieben. Mit
seiner Gattin verbrachte er meist die Ferien im Saanenlande
und suchte und fand den Anschluß an die jüngere Generation.

Seiner Familie und seinen Freunden war Arnold Raaf-
laub ein guter, treuer Berater, lange Jahre war er als älterer
Sohn den Eltern eine Stütze und Hilfe bei der Erziehung der
jüngeren Geschwister. Sein eigenes schönes Heim in Altenberg
über der rauschenden Aare wußte er mit Hilfe seiner verstäub-
nisvollen geliebten Frau zu einer Wohnstätte des Behagens,
des Friedens und der Harmonie zu gestalten.

Rasch und plötzlich hat ein so wohlgenütztes, wohlgestalte-
tes Leben ein Ende genommen. Vor einer großen Trauer-
Versammlung im Krematorium des Bremgartenfriedhofes rich-
tete Herr Pfarrer Max Schärer, Völligen, Worte des Trostes
an die Gattin, die Geschwister und Freunde und Verwandte
und gab einen Rückblick auf das Leben des Dahingegangenen.
Herr Regierungsrat Seematter würdigte die Verdienste des

Verstorbenen als Staatsbeamter und seine Tätigkeit für die
Öffentlichkeit. Mit bewegten Worten nahm Rektor Dr. Gott-
fried Itten im Namen der Freunde von Arnold Raaflaub Ab-
schied mit dem Wunsche:

Tidi sit terra levis. Die Erde werde Dir leicht.


	Fürsprecher Arnold Raaslaub

